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Wir sind immer
für Sie da!

Ihre Spende 
in guten Händen.

Herzlichen Dank 
für Ihr Engagement 
und Ihre Solidarität! 
Starten Sie Ihre eigene Spendenkampagne 
participate.krebsliga.ch  
Weitere Auskünfte per Telefon: 031 389 94 84 
oder über krebsliga.ch/spenden

1 Krebsliga Aargau 
Telefon 062 834 75 75 
krebsliga-aargau.ch 
IBAN: CH09 0900 0000 5001 2121 7

2 Krebsliga beider Basel 
Telefon 061 319 99 88 
klbb.ch 
IBAN: CH11 0900 0000 4002 8150 6

3 Krebsliga Bern 
Telefon 031 313 24 24 
krebsligabern.ch 
IBAN: CH23 0900 0000 3002 2695 4

4 Krebsliga Freiburg 
Telefon 026 426 02 90 
liguecancer-fr.ch 
IBAN: CH49 0900 0000 1700 6131 3

5 Ligue genevoise  
contre le cancer  
Téléphone 022 322 13 33 
lgc.ch 
IBAN: CH80 0900 0000 1200 0380 8

6 Krebsliga Graubünden 
Telefon 081 300 50 90 
krebsliga-gr.ch 
IBAN: CH97 0900 0000 7000 1442 0

7 Ligue jurassienne  
contre le cancer 
Téléphone 032 422 20 30 
liguecancer-ju.ch 
IBAN: CH13 0900 0000 2500 7881 3

8 Ligue neuchâteloise  
contre le cancer 
Téléphone 032 886 85 90 
liguecancer-ne.ch 
IBAN: CH23 0900 0000 2000 6717 9

9 Krebsliga Ostschweiz 
SG, AR, AI, GL 
Telefon 071 242 70 00 
krebsliga-ostschweiz.ch 
IBAN: CH29 0900 0000 9001 5390 1

10  Krebsliga Schaffhausen 
 Telefon 052 741 45 45 
 krebsliga-sh.ch 
 IBAN: CH65 0900 0000 8200 3096 2

11  Krebsliga Solothurn 
 Telefon 032 628 68 10 
 krebsliga-so.ch 
 IBAN: CH73 0900 0000 4500 1044 7

12  Krebsliga Thurgau 
 Telefon 071 626 70 00 
 krebsliga-thurgau.ch 
 IBAN: CH58 0483 5046 8950 1100 0

13  Lega cancro Ticino 
 Telefono 091 820 64 20 
 legacancro-ti.ch 
 IBAN: CH19 0900 0000 6500 0126 6

14  Ligue vaudoise  
 contre le cancer 
 Téléphone 021 623 11 11 
 lvc.ch 
 IBAN: CH89 0024 3243 4832 0501 Y

15  Krebsliga Wallis 
 Telefon 027 604 35 41 
 krebsliga-wallis.ch 
 IBAN: CH73 0900 0000 1900 0340 2

16  Krebsliga Zentralschweiz
 LU, OW, NW, SZ, UR, ZG 
 Telefon 041 210 25 50 
 krebsliga.info 
 IBAN: CH61 0900 0000 6001 3232 5

17  Krebsliga Zürich 
 Telefon 044 388 55 00 
 krebsligazuerich.ch 
 IBAN: CH77 0900 0000 8000 0868 5

18  Krebshilfe Liechtenstein 
 Telefon 00423 233 18 45 
 krebshilfe.li 
 IBAN: LI98 0880 0000 0239 3221 1

QR-Code mit der 
TWINT-App scannen. 

Betrag eingeben 
und Spende bestätigen.

 Jetzt mit TWINT 
 spenden: 

https://participate.krebsliga.ch/?utm_medium=referral&utm_source=aspect&utm_campaign=AspectPDF-0123&utm_content=Seite2-0123-de
https://www.krebsliga.ch/helfen-sie/jetzt-spenden/spendenarten/allgemeine-spende/?utm_medium=banner&utm_source=aspect&utm_campaign=AspectPDF-0123&utm_content=Seite2-0423-de
http://www.krebsliga-aargau.ch
http://www.klbb.ch
http://www.krebsligabern.ch
http://www.liguecancer-fr.ch
http://www.lgc.ch
http://www.krebsliga-gr.ch
http://www.liguecancer-ju.ch
http://www.liguecancer-ne.ch
http://www.krebsliga-ostschweiz.ch
http://www.krebsliga-sh.ch
http://www.krebsliga-so.ch
http://www.legacancro-ti.ch
http://www.lvc.ch
http://www.krebsliga-wallis.ch
http://www.krebsliga.info
http://www.krebsligazuerich.ch
http://www.krebshilfe.li
https://www.facebook.com/krebsliga
https://twitter.com/krebsliga
https://www.linkedin.com/company/krebsliga-schweiz/mycompany/
https://www.instagram.com/krebsliga/
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Ein Herz und ein Ohr für die Angehörigen

Schreiben Sie uns: aspect@krebsliga.ch

Anregungen? Fragen? Feedback?



Panorama   4
Hilfreiche Broschüre: Die Krebsliga ist auch 
für die Angehörigen da.

Aktuell   6
Lücken schliessen: Wenn sich Krebsorga - 
ni sa tionen weltweit vereinen, um gegen  
Ungerechtigkeiten zu kämpfen. 

Neulich am Krebstelefon   7
Finanzielle Unterstützung: Wo Asbestopfer 
und ihre Angehörigen Hilfe bekommen. 

Forschung   8
Wann ist Fieber bei krebskranken Kindern ein 
Notfall? Die Ergebnisse einer Studie könnten 
betroffene Familien entlasten. 

Leben mit Krebs   10
Erinnerungen an schwere Zeiten: Roa Tobler 
hatte als Kind Leukämie. Heute ist er gesund 
und arbeitet im Spital. 

Fokus   14
Vorsorgen ist besser als heilen: Bei Darm - 
krebs kann man schon Vorstufen zuverlässig 
entdecken. 

In Kürze   16
Fotografische Sinnesreise: Reto Camenisch, 
selbst vor ein paar Jahren an Krebs erkrankt, 
berührt mit seinen Bildern.

Rätsel   18
Gewinnen Sie eines von fünf Lubex anti-age 
Sets im Wert von 130 Franken!

Persönlich   19
Kurz vor dem 30. Geburtstag erhielt Regula 
die Diagnose Non-Hodgkin-Lymphom. 

Inhalt
Liebe Leserin, lieber Leser

Selbst als ihr Sohn Roa längst als geheilt galt, hörten die 
Sorgen von Mama Maja Nidecker nicht auf. «Jedes Mal, 
wenn eines meiner Kinder blass oder sehr müde aus-
sah, geriet ich in Panik. Ich hatte oft die Befürchtung, es 
könnte etwas Schlimmes sein.» Die Geschichte der Familie  
Nidecker-Tobler auf den Seiten 10 bis 13 zeigt: Krebs 
schüttelt eine Familie durch. Angehörige und Nahe-
stehende leiden mit. Gleichzeitig sind sie es, welche die 
Krebsbetroffenen aufmuntern, begleiten und stützen. Oft 
so aufopfernd, dass sie an sich selbst zuletzt denken. Oder 
gar nicht. 

In dieser Ausgabe schenken wir all den Menschen Auf-
merksamkeit, die Betroffene unterstützen. Wir wollen zei-
gen, was sie brauchen und wie es sich anfühlen kann, einen 
geliebten Menschen in schweren Zeiten zu begleiten. 

Nahestehende von Krebsbetroffenen brauchen neben 
Wertschätzung oft auch ein offenes Ohr, Tipps zum 
Umgang mit der Krankheit oder Antworten auf Fragen 
aller Art. Das bietet die Krebsliga – unter anderem mit  
den Beratungen in den kantonalen Krebsligen und mit 
dem Krebstelefon. Rund die Hälfte aller Ratsuchenden 
beim Beratungs- und Informationsdienst Krebstelefon 
sind Angehörige oder Nahestehende. Insgesamt melden 
sich pro Jahr rund 6000 Menschen via E-Mail, Chat oder  
Telefon. So hat beispielsweise eine Jugendliche ange-
rufen, die sich um ihren erkrankten Vater sorgt. Lesen  
Sie mehr dazu auf Seite 7.

Die Krebsliga ist auch für Familienmitglieder, Angehörige 
und Freunde da. Denn sicher ist: Nur wer gut zu sich selbst 
schaut, kann sich auch um andere kümmern. 

Helfen Sie uns dabei, dass die Angehörigen nicht verges-
sen gehen. 

 Herzlichen Dank 
 für Ihre Spende,

Impressum Herausgeberin: Krebsliga Schweiz, Postfach, 3001 Bern, Telefon 031 389 94 84, aspect@krebsliga.ch, krebsliga.ch/aspect, IBAN: CH 95 0900 0000 3000 4843 9 –  
Redaktions leitung: Danica Gröhlich (dag), Joëlle Beeler (jbe) –  Autor:innen: Stefanie de Borba (stb), Christian Franzoso (chf), Aline Meierhans (alm), Ori Schipper (Der Artikel auf  
Seite 8 wurde bereits im Forschungsbericht 2023 publiziert), Pia Schüpbach (spa), Simone Widler (siw) – Gestaltung: Oliver Blank – Koordination: Olivia Schmidiger –   Druck: Swissprinters AG, 
Zofingen – Ausgabe: 1/24, Januar 2024, erscheint 4-mal jährlich. Magazin für die Spenderinnen und Spender der Krebsliga Schweiz.

Daniela de la Cruz
CEO Krebsliga Schweiz

mailto:aspect%40krebsliga.ch?subject=
mailto:aspect%40krebsliga.ch?subject=
http://www.krebsliga.ch/aspect
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In diesem Jahr können Interessierte 
den Ernährungsbus, das begehbare 
Darm- oder Brustmodell an verschie-
denen Messen in der Schweiz besu-
chen. Etwa vom 26. April bis 5. Mai 
2024 an der LUGA in Luzern oder 
Anfang Mai an der BEA in Bern. Auch 

Präventionsangebote in Ihrer Region

Krebsprävention hautnah 

Firmen, Gemeinden oder Organisa-
tionen können diese Angebote zum 
Thema Prävention bei der Krebsliga 
Schweiz buchen. 
Jeder Auftritt wird vom Präven-
tionsteam der Krebsliga professionell 
begleitet. (dag)

Das Zitat

Angehöriger Marco Hardmeier aus 
Aarau. 

«Häufig fühlte 
ich mich total 

ohnmächtig und 
nutzlos, da ich nichts 

machen konnte, 
ausser da zu sein.» 

Diese Broschüre richtet sich an alle, 
die jemand Nahestehenden wäh-
rend der Krebsbehandlung beglei-
ten und betreuen.

Die meisten pflegenden Angehö-
rigen neigen dazu, ihre eigenen 
Gefühle und Bedürfnisse während 
dieser herausfordernden Zeit zurück-
zustellen. Doch Selbstfürsorge ist 
wichtig. Wenn Sie sich nicht um sich 
selbst kümmern, können Sie sich auch 
nicht um andere kümmern.
Bei der Krebsliga wissen wir ganz 
genau, dass pflegende Angehörige 
ebenfalls schwere Zeiten durchma-
chen, auf die sie sich gerne besser 
vorbereitet hätten. Deshalb haben 
wir deren Ratschläge in dieser Bro-
schüre zusammengestellt.
Zusätzlich finden Sie Hinweise, wo Sie 
weiterführende Unterstützung und 
Beratung bekommen. Denn Sie sind 
nicht alleine! (dag)
  krebsliga.ch/begleitung

Hilfreiche Broschüre

Wir sind auch für die Angehörigen da

 krebsliga.ch/praeventionsangebote 

prevention@krebsliga.ch

•  Darmmodell: OFFA in St. Gallen 

 (17. bis 21. April)

•  Darmmodell: LUGA in Luzern 

 (26. April bis 5. Mai)

•  Brustmodell: BEA in Bern (3. bis 12. Mai)

http://www.krebsliga.ch/begleitung
http://www.krebsliga.ch/praeventionsangebote
mailto:prevention%40krebsliga.ch?subject=
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Offene Gespräche helfen Kindern, 
sich mit ihren Sorgen nicht alleine zu 

Tipps für Eltern 

Wie erkläre ich Kindern Krebs? 

fühlen. Zudem geben diese den Kin-
dern Sicherheit. Wichtig ist, dass sich 
Eltern viel Zeit für Gefühle und Fra-
gen nehmen.

Tipps für das Gespräch:
• Brauchen Sie einfache Wörter und  
 machen Sie kurze Sätze.
• Sagen Sie nicht alles auf einmal. 
 Teilen Sie die Information auf.
• Fragen Sie nach, ob das Kind Sie 
 verstanden hat.

• Nennen Sie die Krankheit beim 
 Namen. Sagen Sie, dass Sie Krebs  
 haben. Erklären Sie dem Kind, dass  
 dies mit dem Tier Krebs nichts zu  
 tun hat. Beispielsweise könnten Sie  
 sagen: «Ich habe einen Knoten in  
 der Brust. Diesen Knoten nennt man 
 Krebs. Krebs macht mich krank. 
 Darum muss ich ins Spital. Dort  
 wird der Knoten entfernt.» (dag)

Weitere Hinweise: 
  krebsliga.ch/kinder

Krebs ist nicht mehr nur eine 
Krankheit des Alters: Laut 
einer Studie eines internatio-
nalen Forschungsteams haben 
Krebserkrankungen bei unter 
50-Jährigen weltweit zuge-
nommen. Dies berichtet das 
Fachblatt «BMJ Oncology».  
Die Daten stammen aus 204 
Ländern und decken den Zeit-
raum von 1990 bis 2019 ab.  
Die schnellste Zunahme bin-
nen drei Jahrzehnten wurde bei 
den Fallzahlen für Luftröhren- 
und Prostatakrebs verzeich-
net. Geografisch zeigten sich 
die höchsten Raten an Krebs-
erkrankungen in Nordamerika, 
Australien und Westeuropa. 
Doch auch in Ländern mit nied-
rigem bis mittlerem Einkom-
men stiegen die Fallzahlen.  
Die Krebsliga setzt sich dafür 
ein, dass auch jüngere Krebs-
betroffene optimal beraten 
werden. Beispielsweise bei  
Fragen zu Familienplanung  
und Krebs therapie. (jbe)

Familienplanung bei Krebs: 
 
krebsliga.ch/kinderwunsch-trotz-krebs

Weltweit werden 
Krebsbetroffene 
jünger 

Studie

Der Robert-Wenner-Preis fördert 
herausragende junge Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler in der 
Krebsforschung. Er konnte dank 
eines Legats des 1979 verstorbenen 
Basler Gynäkologen Robert Wen-
ner ins Leben gerufen werden. Der 
Robert-Wenner-Preis feierte 2023 
bereits sein 40-Jahr-Jubiläum. Die 
Preisträger erhalten 80 000 Fran-
ken als Beitrag an ein laufendes For-

schungsprojekt. 2023 zeichnete die 
Krebsliga Schweiz Prof. Dr. Nicola 
Aceto von der ETH Zürich aus. Der 
international anerkannte Forscher 
versucht, Schwachstellen der Metas-
tasierung zu erkennen und diese 
für die Krebstherapie nutzbar zu 
machen. (dag)

Mehr zu Robert Wenner, seinem Leben  
und Wirken:  
  krebsliga.ch/rwp

Preisverleihung 

Ausgezeichnete Krebsforschung

Herzliche Gratulation: Der Preisträger Nicola Aceto (Mitte) mit Georg Stüssi (Präsident Krebs-
liga Schweiz) und Nancy Hynes (Präsidentin der Wissenschaftlichen Kommission).

http://www.krebsliga.ch/kinder
http://www.krebsliga.ch/kinderwunsch-trotz-krebs
http://www.krebsliga.ch/rwp
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AKTUELL

Am 4. Februar vereinen sich Krebsorgani
sationen weltweit, um gegen Ungerechtig
keiten in der Krebsversorgung zu kämpfen. 
Die Krebsliga macht Politik und Behörden 
auf Versorgungslücken aufmerksam und 
zeigt mögliche Wege, diese zu schliessen.

Text: Stefanie de Borba 

Auch in einem reichen Land wie der Schweiz gibt es 
Lücken in der Krebsversorgung. Beispielsweise kön-
nen Einkommen, Ausbildung oder geografischer 

Standort den Zugang negativ beeinflussen. Die Krebsliga 
setzt sich deshalb dafür ein, dass alle Menschen die gleichen 
Chancen haben, Krebs zu vermeiden oder ihn zu besiegen. 

Vorsorge: Flächendeckende 
Früherkennungsprogramme
In der Krebsvorsorge muss der Zugang zu Präventionsan-
geboten und systematischen Früherkennungs- und Vor-
sorgeprogrammen verbessert werden. Alle Kantone soll-
ten flächendeckend organisierte Programme zur Früh-
erkennung von Darm- und Brustkrebs anbieten, damit der 
Zugang zu einem qualitätskontrollierten, franchisebefrei-
ten Screening nicht mehr vom Wohnort abhängig ist.

Behandlung: Zugang zu Krebsmedikamenten
In der Behandlung besteht insbesondere beim Zugang zu 
Krebsmedikamenten im sogenannten Off-Label-Use und 
bei den Preismodellen von onkologischen Arzneimitteln 
Handlungsbedarf. Zahlreiche Studien belegen, dass die 
Intransparenz auf dem Arzneimittelmarkt die Chancen 
aller Menschen auf einen fairen Zugang zu innovativen 
Therapien verringert.

Nachsorge: Koordinierte Angebote 
für Cancer Survivors
Nach einer erfolgreichen Behandlung benötigen soge-
nannte Cancer Survivors andere Versorgungsstruktu-
ren als Akuterkrankte. In der Schweiz leben heute rund 
400 000 Menschen mit oder nach Krebs – doppelt so viele 
wie vor 20 Jahren. Viele von ihnen kämpfen mit psychi-
schen und physischen Spätfolgen wie Fatigue, Unfrucht-
barkeit oder Depressionen. Die Krebsliga bietet ihnen 
verschiedene Beratungen und Kurse an und führt die 
unterschiedlichen Nachsorgeangebote zu einem unter-
stützenden Ganzen zusammen.

Gleiche Chancen 
für alle 

Palliative Care: Lebensqualität bis zum Schluss
Auch in der Palliative Care bestehen nach wie vor Ver-
sorgungslücken – unter anderem, weil die Finanzierung 
dieser spezialisierten Versorgung nicht gesichert ist. Ein 
2020 publizierter Bericht des Bundesrats hält klar fest, 
dass der Zugang zu Angeboten in der Palliative Care  
nicht schweizweit gewährleistet ist. Es fehlen nach wie 
vor konkrete Massnahmen, wie dieser Umstand geändert 
werden könnte. • 

worldcancerday.org

Krebs hat nicht nur körperliche Auswirkungen, son-
dern betrifft auch psychosoziale, finanzielle und 
rechtliche Aspekte. Aufgrund der komplexen Erkran-
kung sind in der Betreuung von Krebsbetroffenen 
sehr viele Akteure involviert. Im Gegensatz zur EU 
oder zu den USA hat die Schweiz aktuell keine von 
Bund und Kantonen getragene Strategie gegen 
Krebs. Die Krebsliga setzt sich deshalb auf politi-
scher Ebene für einen nationalen Krebsplan ein.
Weitere Informationen unter:
 krebsliga.ch/weltkrebstag

Forderung nach einem 
nationalen Krebsplan 

Weltkrebstag

http://www.krebsliga.ch/weltkrebstag
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NEULICH AM KREBSTELEFON

Krankheitsfälle. Sie helfen mit, die 
Erkrankungen besser zu verstehen 
und sie zu bekämpfen. Deshalb gibt 
es das Krebsregister.

Mehr Informationen über die Nationale 
Krebsregistrierungsstelle: 
  nkrs.ch

Wo Asbestopfer und ihre Angehörigen 
noch heute Hilfe bekommen  

Sicherheit im Umgang mit der Krank - 
heit. Manche sprechen aber lieber 
mit einer Fachperson darüber, auch 
das ist möglich. 
Ratgeber für Jugendliche von krebsbetrof-
fenen Eltern. «Krebs – warum trifft es meine 
Familie?»:
  krebsliga.ch/familie

3«Ich habe Krebs. Warum 
erhalte ich Informationen 
über die Krebsregistrierung?» 

Durch die schriftliche und münd -
liche Information soll sichergestellt 
werden, dass Sie als Patientin oder 
Patient verstehen, dass damit Ihre 
Tumordaten bei der nationalen 
Krebsregistrierungsstelle erfasst 
werden. Sie haben die Möglich-
keit, der Registrierung Ihrer Daten 
zu widersprechen. Um die Krank-
heit besser verstehen zu können, 
braucht es eine zuverlässige Daten-
grundlage. Mit Ihren Daten leisten 
Sie einen wichtigen Beitrag zur mög-
lichst vollzähligen Erfassung aller 

Haben Sie Fragen zu Krebs?
Möchten Sie über Ihre Ängste  
oder Erfahrungen sprechen? 
 Wir helfen Ihnen weiter: 

Gratis-Telefon

0800 11 88 11
E-Mail 
helpline@krebsliga.ch

Chat 
krebsliga.ch/cancerline

Skype 
krebstelefon.ch

Forum 
 krebsforum.ch

Krebstelefon

Das Team des Krebstelefons beantwortet jährlich rund 5000 Anfragen. 

worldcancerday.org

Hier eine Auswahl aktueller 
Fragen, die das Beratungs
team des Krebstelefons 
erreichen.

1«Während 40 Jahren habe 
ich auf dem Bau gearbeitet. 
Lange wussten wir Bauarbei

ter nichts über die Gefahren von 
Asbest. Welche Hilfe gibt es heute 
für Asbestopfer?»
Die Stiftung «Entschädigungsfonds 
für Asbestopfer» (EFA) engagiert 
sich für Betroffene, deren Ange-
hörige und Interessierte. Betrof-
fene, welche ab 1996 an einem in 
der Schweiz verursachten, asbest-
bedingten malignen Mesotheliom 
erkrankt sind, können bei der Stif-
tung eine finanzielle Unterstützung 
beantragen. Entschädigungsbe-
rechtigt sind Betroffene unabhängig 
davon, ob sie während ihrer beruf   -
lichen Tätigkeit oder im Privatbereich 
erkrankten. 

Falls Sie oder Ihnen nahestehende Personen 
betroffen sind, empfehlen wir Ihnen, sich bei 
der Stiftung EFA zu melden:
  stiftung-efa.ch
  krebsliga.ch/asbest

 

2«Mein Vater hat Krebs. 
Er spricht nicht viel mit mir 
darüber, weil er mich nicht 

belasten will. Mich beschäftigt 
das aber sehr.» 
Die Diagnose Krebs ist nicht nur für 
die erkrankte Person ein Schock, 
sie betrifft die ganze Familie. Damit 
verändern sich einige Dinge. Die 
Behandlungen können belastend 
sein und so bleibt der erkrankten 
Person oftmals weniger Zeit und 
Kraft für die Familie. Ein Gespräch 
innerhalb der Familie kann helfen, 
mit den Veränderungen besser  
klarzukommen. Es gibt einem mehr 

http://www.nkrs.ch
http://www.krebsliga.ch/familie
mailto:helpline%40krebsliga.ch?subject=
 www.krebsliga.ch/cancerline
http://www.krebstelefon.ch
www.krebsforum.ch
http://www.krebsliga.ch/asbest
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FORSCHUNG

Bereits ein halbes Grad zählt: Müssen  
Kinder und Jugendliche mit Krebs bei  
38,5 oder erst bei 39 Grad Celsius in  
den Notfall? Die Ergebnisse einer Studie 
könnten betroffene Familien entlasten.

Text: Ori Schipper, Bearbeitung: Danica Gröhlich,  

Bild (gross): Valérie Chételat 

«Die Idee vom guten und hilfreichen Fieber ist zwar in der 
Bevölkerung weit verbreitet. Aber unsere Daten lassen 
keine derartigen Schlüsse zu», sagt Prof. Roland Ammann. 
Der Kinderkrebsspezialist leitet am Inselspital Bern eine 
Forschungsgruppe. 
Vor einigen Jahren haben der Arzt und sein Team eine kli-
nische Studie entwickelt, die von der Krebsliga Schweiz 
finanziell gefördert und an sechs hiesigen Kinderkrebs-
zentren durchgeführt wurde. Die zentrale Frage: Muss ein 
Kind wie bisher bereits mit einer Körpertemperatur von 
38,5 Grad Celsius ins Spital oder erst ab 39 Grad Celsius? 
 
Infekte als Notfall 
Viele krebskranke Kinder und Jugendliche erhalten Che-
motherapeutika. Diese Medikamente töten nicht nur 
Krebszellen, sondern auch alle anderen sich schnell tei-
lenden Zellen im Körper. Dazu gehören die Blutstammzel-
len, die auch für die Herstellung von Abwehrzellen verant-
wortlich sind. Unter der Chemotherapie stellt sich deshalb 
ein vorübergehender Mangel an Abwehrzellen ein, der in 
der Medizin als Neutropenie bezeichnet wird. 
In diesem immungeschwächten Zustand kann ein bakte-
rieller Infekt rasch ausser Kontrolle geraten – und lebens-
bedrohlich werden. Die Ärzteschaft hat deshalb in den 
letzten Jahrzehnten gelernt, ihre jungen Patientinnen 
und Patienten schon bei den ersten vermuteten Anzei-
chen eines solchen Infekts notfallmässig ins Spital ein-
zuberufen. Und sie mit Breitbandantibiotika zu behan-
deln, sobald die Körpertemperatur eine definierte Grenze 
überschreitet. Tatsächlich ist die Sterblichkeitsrate auf-
grund von solchen Infekten mit diesem vorsichtigen Vor-
gehen auf unter ein Prozent gesunken. 
 
Kinder werden überbehandelt 
Allerdings zeigen die Laboranalysen, deren Resultate 
meist einige Tage nach Beginn der Antibiotikabe handlung  
eintreffen, dass nur in einem von vier Fällen ein bakterieller  

«Für Familien mit krebskranken Kindern 
macht das einen spürbaren Unterschied»  

Infekt vorliegt. «Die grosse Mehrheit unserer Pa tientinnen 
und Patienten wird überbehandelt», sagt Kinderkrebs-
spezialist Roland Ammann. Ungefähr die Hälfte aller Fie-
berepisoden sei auf virale Infektionen zurückzuführen, 
die auch ohne Antibiotika meistens nach einigen Tagen 
abklingen würden, erklärt er. 
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«Nur dank Ihrer Spenden für die unabhängige 
Krebsforschung konnten wir bereits viele Studien 
wie die von Prof. Roland Ammann unterstützen. 
Dinge zu hinterfragen und neue Erkenntnisse 
zugunsten Krebsbetroffener zu gewinnen: Dieser 
unermüdliche Wissensdrang von Forschenden 
beeindruckt mich immer wieder. Für solche viel-
versprechenden Projekte die notwendigen Mittel  
zur Verfügung zu stellen, da kommen Sie ins Spiel:  
Von Menschen wie Ihnen, die sich mit Spenden  
für bessere Heilungschancen und Lebensbedin-
gungen von Krebsbetroffenen engagieren, bin  
ich stets von Neuem berührt. Gemeinsam schaffen 
wir es, nachhaltig Dinge zu verändern. Meinen  
herzlichen Dank dafür!» 

Friederike Küchlin, Philanthropy Manager 
bei der Krebsliga Schweiz 

Ohne Sie wäre Forschung 
nicht möglich! 

Herzlichen Dank
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Um zu untersuchen, ob sich der Einsatz dieser Medika-
mente verringern lässt und unnötige Spitaleintritte ver-
meiden lassen – ohne das Leben der jungen Patientinnen 
und Patienten aufs Spiel zu setzen, hat Ammann mit sei-
nem Team eine klinische Studie entwickelt. 

Weniger lang im Spital 
Insgesamt haben 269 krebskranke Kinder und Jugendli-
che im Alter zwischen 1 und 17 Jahren an der Studie teil-
genommen. Die Resultate waren schon in den beiden 
Zwischenanalysen so klar, dass das Team um Ammann 
beschloss, die Studie frühzeitig abzubrechen. Die Resul-
tate veröffentlichten die Forschenden in der angesehenen 
Fachzeitschrift «The Lancet Child & Adolescent Health». 
Was haben sie herausgefunden? Die Resultate zeigen 
einerseits, dass die höhere Fiebergrenze sicher ist. Dass 
es also aufgrund der Verschiebung der Fiebergrenze 
bei den jungen Krebsbetroffenen nicht häufiger zu einer 
gefürchteten bakteriellen Blutvergiftung gekommen ist. 
Andererseits zeigten die Resultate, dass sich die Spitalein-
tritte dank der höheren Fiebergrenze um 17 Prozent ver-
ringern lassen. Auf den einzelnen Patienten oder die ein-
zelne Patientin heruntergebrochen ergibt das im Schnitt 
nur zwölf statt 18 Tage im Spital für jedes Jahr Chemo-

therapie. «Eine knappe Woche mehr daheim macht für 
Familien mit krebskranken Kindern einen spürbaren 
Unterschied», sagt Ammann. 

Umdenken fällt schwer 
Hochgerechnet auf die ganze Schweiz ergeben diese 
Zahlen eine jährliche Einsparung von 1200 Bettenbe-
legungen, die etwa 2,4 Millionen Franken kosten. «Für die 
Schweiz und für Länder mit vergleichbaren Verhältnissen 
kann 39,0 Grad Celsius als evidenzbasierte Fiebergrenze 
in der pädiatrischen Onkologie empfohlen werden», hal-
ten die Forschenden um Ammann in ihrem Fachbeitrag 
unmissverständlich fest. 
Ein Umdenken fällt schwer, umso mehr, als es – vor allem 
zu Beginn – starke Nerven und beträchtlichen Mut erfor-
dert. Die Fiebergrenze bei Neutropenie habe sich in der 
Schweiz deshalb noch nicht verschoben, aktuell werde die 
Diskussion vor allem in Australien weitergeführt, meint 
Ammann. Vielleicht helfen die Resultate, die dort erzielt 
werden, in den nächsten Jahren auch mehr Fachleute in 
der Schweiz von der neuen Fiebergrenze zu überzeugen. 
«Wer nicht nur Arbeitsabläufe, sondern auch die Denk-
weise in der Medizin verändern will, braucht einen langen 
Atem», sagt Ammann. •
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Geförderte Forschung: Roland Ammann und die Projektbeteiligte Isabelle Lamontagne besprechen die Studienresultate.



ende zum Gespräch dazukommt, erinnert sich noch gut 
an die ersten Warnsignale. Es begann damit, dass Roa oft 
antriebslos war. «Ein paar Treppen steigen? Das ging für 
ihn nicht. Ich dachte, er widersetzt sich», sagt die 48-Jäh-
rige. Zudem fallen Maja die blutleeren Lippen und der 
blasse Teint ihres Sohnes auf. «Wir sind in der Familie alle 
blass, aber bei Roa war es extrem.» Bei den Untersuchun-
gen sind die Blutwerte nicht messbar, ferner stellt der 
Hausarzt fest, dass Roas Milz vergrössert ist. Roas Vater 
ist Kardiologe und ahnt zu diesem Zeitpunkt bereits, dass 
sein Sohn Leukämie haben könnte. «Als ich das hörte, 
bekam ich Angst», so Maja nachdenklich. Noch am glei-
chen Tag wird im Kinderspital Basel bestätigt, dass Roa 
tatsächlich an akuter lymphatischer Leukämie erkrankt ist. 
«Ich war geschockt», fährt Maja fort.

«Ich wollte immer  
Spätzli essen.  

Denn ich konnte  
sie ohne Schmerzen  

schlucken.»
  

Roa Tobler  

Eine schwierige Zeit – aber mit einem Lichtblick 
40 Nächte insgesamt verbringt der damals knapp zwei-
jährige Roa im Kinderspital Basel. Sieben Monate dau-
ert die intensive Phase der Chemotherapie. In dieser 
Zeit erhält der Bub 15 Vollnarkosen. Die regelmässige 
Untersuchung des Rückenmarks, das Einsetzen und Ent-
fernen des Portkatheters, die Versiegelung der Zähne  
(um unnötige Zahnbehandlungen während der Chemothe-
rapie zu vermeiden, da Kinder während der Therapie häu-
fig Zahnfleisch- und Zahnprobleme haben), all dies muss im 
Tiefschlaf des Kleinkindes erfolgen. Jede Narkose bedeu-
tet Stress für den Jungen und damit für die ganze Familie. 
Manchmal muss Roa stundenlang nüchtern, also ohne 
Essen und Trinken, auf die Narkose warten. Dieser 
Zustand stellt für die Eltern oft eine Herausforderung dar. 
Und das plötzliche, oft stressige Erwachen aus dem künst-
lichen Tiefschlaf löst bei ihnen Ängste aus. Einmal erleidet 
Roa nach der Verabreichung von Medikamenten einen 
anaphylaktischen Schock. «Der Arzt musste ihm ver-
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Roa Tobler hatte als Kind Leukämie. Heute 
ist er gesund und arbeitet im Spital. Zu
sammen mit seiner Mutter Maja erinnert 
sich Roa an die Zeit seiner Krebserkran
kung und verrät, warum er sich den Namen 
seiner Grossmutter tätowieren liess. 

Text: Christian Franzoso, Fotos: Sophie Frei

Es ist kurz vor Feierabend. Konzentriert blickt Roa 
Tobler in den Computer und studiert die Patien-
tendossiers für den nächsten Tag. Der 19-Jährige 

absolviert am Felix-Platter-Spital in Basel eine Ausbildung 
zum Fachmann Gesundheit. Auf seinem rechten Unter-
arm lugt unter der Spitaluniform ein Tattoo hervor: Marika 
steht in grossen Lettern auf seiner Haut. Dabei handelt 
es sich nicht um Roas Freundin, sondern um seine Gross-
mutter, die im August 2022 verstorben ist. «Sie war meine 
beste Freundin», erinnert sich Roa. Als er während seiner 
Krebs erkrankung lange Zeit stationär im Spital behandelt 
wurde, schlief seine Oma abwechselnd mit seinen Eltern 
bei ihm. Auch später war Marika immer an der Seite ihres 
Enkels. «Zwei Monate vor ihrem Tod liess ich mir ihren 
Namen tätowieren», erzählt Roa. 
Der Basler erkrankte im Alter von 23 Monaten an Leukä-
mie. Seine Mutter Maja Nidecker, die nach Roas Arbeits-

Leukämie im Kindesalter besiegt 

LEBEN MIT KREBS

Krebs bei Kindern ist selten. In der Schweiz erkran-
ken jährlich rund 350 Kinder und Jugendliche daran. 
Viele Erkrankungen im jungen Alter können erfolg-
reich behandelt werden. Rund 85% der Kinder und 
Jugendlichen überleben. Dennoch können Spätfol-
gen der Erkrankung und der Therapie weitreichend 
sein und oft erst Jahre später – teilweise erst im 
Erwachsenenalter – auftreten. In der Schweiz leben 
rund 450 000 sogenannte Cancer Survivors.
Mehr Informationen für Cancer Survivors im Erwachsenenalter:
 krebsliga.ch/mit-nach-krebs

Krebs hinterlässt 
Spuren 

Cancer Survivor

http://www.krebsliga.ch/mit-nach-krebs


«Sie war meine beste Freundin», sagt Roa über seine Grossmutter Marika. Deshalb liess er sich ihren Namen tätowieren.



schiedene Medikamente spritzen, damit er wieder atmen 
konnte», so Maja. Ausserdem fallen ihrem Sohn die Haare 
aus und er nimmt durch das Kortison innerhalb weniger 
Wochen massiv an Gewicht zu. Doch es gibt einen kleinen 
Hoffnungsschimmer: Die Leukämie, an der Roa erkrankt 
ist, lässt sich nach Auskunft der Ärztinnen und Ärzte gut 
behandeln, die Heilungschancen sind gut. 
Da Roas Eltern und seine Grossmutter Marika Tag und 
Nacht im Spital sind, kümmern sich seine Urgrossmutter 
und ihre Betreuerin nun um seinen sechs Monate alten 
Bruder Milo. 
Vier Jahre später wird Roas Schwester Lynn geboren. Die 
Angst, dass auch ihre beiden anderen Kinder an Krebs 
erkranken könnten, begleitet Maja über Jahre: «Jedes 
Mal, wenn eines meiner Kinder blass oder sehr müde aus-
sah, geriet ich in Panik. Ich hatte oft die Befürchtung, es 
könnte etwas Schlimmes sein.» 

Spätzli, Velo und Töff
Nach der intensiven Phase der Chemotherapie muss sich 
Roa 18 Monate lang einer sogenannten Erhaltungsthera-
pie unterziehen, einer Chemotherapie mit weniger star-
ken Medikamenten. Diese soll den Behandlungserfolg 
festigen. «Das war ein Klacks gegenüber der intensiven 

12  aspect 1/24

LEBEN MIT KREBS

Maja mit ihrem Sohn Roa. Er hatte als Kleinkind Leukämie. Heute macht er eine Ausbildung zum Fachmann Gesundheit.

Roa Tobler während der Krebsbehandlung im Universitäts-Kinder-
spital beider Basel. 
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Roa fährt oft mit seinem Töff zur Arbeit ins Felix-Platter-Spital in Basel. 

Am 15. Februar ist der Internationale Kinderkrebs-
tag, der auf krebskranke Kinder und Jugendliche 
aufmerksam macht. Die häufigsten Krebsarten bei 
Kindern (0–14 Jahre) sind Leukämien, Hirntumore 
und andere Tumore des zentralen Nervensystems 
sowie Lymphome. Abhängig von der Diagnose  
können diese Krebsarten bei Jungen oder bei  
Mädchen oder in verschiedenen Altersgruppen  
häufiger vorkommen. In der Schweiz können rund 
80% aller Kinder, die an Krebs erkrankten, geheilt 
werden. 

Mehr Informationen zu Krebs bei Kindern liefert das 
Kinderkrebsregister:
 kinderkrebsregister.ch

Familienalltag steht 
Kopf 

Kinderkrebstag Chemo», erzählt Maja. Obwohl Roa sich nur vage an diese 
Zeit seiner Kindheit erinnern kann, gibt es zwei Dinge, die 
ihm im Gedächtnis geblieben sind: der Geruch des Spitals 
und das Essen. «Ich wollte immer Spätzli essen. Denn ich 
konnte sie ohne Schmerzen schlucken», sagt er und fügt an: 
«Meine Grossmutter hat mir deshalb oft selbst  gemachte 
Spätzli gekocht.» Während Roas Krankheit stösst Maja zur 
Kinderkrebshilfe Schweiz, die ihr mit Rat und Tat zur Seite 
steht. Um etwas zurückzugeben, leitet sie später die Eltern-
gruppe und arbeitet für vier Jahre im Vorstand mit. 
Nach Abschluss der Krebstherapie lernt Roa im Alter  
von drei Jahren sofort Velo fahren. Maja erinnert sich:  
«Er war sehr sportlich und hatte so viel Freude an der wie-
dergewonnenen Mobilität.» Heute fährt Roa Töff und 
blickt positiv in seine Zukunft. Angst vor einer neuen 
Krebs erkrankung hat er nicht. «Das Leben ist viel zu kurz, 
um darüber nachzudenken», sagt er, steigt auf seinen  
Töff, verabschiedet sich von seiner Mama und fährt nach 
Hause – in seine erste eigene Wohnung, in die er erst vor 
wenigen Tagen eingezogen ist. •

http://www.kinderkrebsregister.ch
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unter Umständen zu Krebszellen entwickeln. Aber auch 
Symptome wie Blut im Stuhl, veränderter Stuhlgang, 
anhaltende Bauchschmerzen oder ungewollter Gewichts-
verlust sollten Sie abklären lassen. 

Warum braucht es für die Darmkrebsvorsorge 
Früherkennungsprogramme?
Die Früherkennung ist am wirkungsvollsten, wenn sie im 
Rahmen eines organisierten Screening-Programms statt-
findet. Die Vorteile solcher Programme liegen auf der 
Hand: Sie sichern die Zugangsgerechtigkeit, das heisst, 
alle Personen – unabhängig ihrer finanziellen Situation 
oder sozialen Herkunft – können teilnehmen. Die Ziel-
gruppen erhalten regelmässig verständliche Informa-
tionen über die Vor- und Nachteile der Früherkennung 
und können so gut aufgeklärt einen Entscheid für oder 
gegen eine Untersuchung fällen. Und die Programme 
sichern dank Qualitätskriterien, dass möglichst wenig 
Krebsfälle verpasst und möglichst wenig Teilnehmende 
unnötig verunsichert werden.

Wo gibt es in der Schweiz Früherkennungsprogramme 
und wer führt diese durch?
Leider haben noch immer nicht alle Kantone in der Schweiz 
ein systematisches Darmkrebs-Screening eingeführt – 
trotz des belegten Nutzens solcher Programme! Die latei-
nische Schweiz verfügt flächendeckend über Programme. 
In der Deutschschweiz tun sich mehrere Kantone mit der 
Einführung noch schwer. Dennoch sind Veränderungen 
im Gang: Im vergangenen Jahr hat nach Bern und Luzern 
auch Basel-Landschaft ein Vorsorgeprogramm einge-
führt, als nächste stehen die Kantone Thurgau und Solo-
thurn an. Für die Umsetzung ist in mehreren Regionen die 
Krebsliga zuständig. 

Muss ich die Kosten für die Früherkennungsunter
suchung selbst tragen?
Derzeit übernimmt die Grundversicherung die Kosten 
für Früherkennung bei 50- bis 69-Jährigen. Im Rahmen 
von kantonalen Programmen ist die Untersuchung fran-
chisebefreit (abzüglich des Selbstbehalts). In der Schweiz 
beträgt die Lebenserwartung bei 70-Jährigen noch 
mehr als zehn Jahre, und ein Fortführen des Screenings 
wäre daher sinnvoll. Deshalb hat die Krebsliga Schweiz 
gemeinsam mit Partnerorganisationen einen entspre-
chenden Antrag eingereicht. Mit einer Erhöhung der obe-
ren Altersgrenze auf 74 Jahre würde sich die Schweiz den 
internationalen Empfehlungen anpassen.

Darmkrebs gehört zu den häufigsten 
Krebsarten in der Schweiz. Dabei könnte 
man schon Vorstufen zuverlässig entde
cken. Wie? Zum Beispiel durch flächen
deckende Früherkennungsprogramme. 

Interview: Stefanie de Borba

Darmkrebs ist immer noch ein Thema, über das man 
sich nicht gerne unterhält. Dabei gehört Dick-
darmkrebs zu den wenigen Krebsarten, die sich 

ziemlich gut vermeiden liessen, weil man bereits Krebs-
vorstufen identifizieren und entfernen kann. Zudem 
wachsen Darmtumore in der Regel sehr langsam und las-
sen sich früh erkennen. Trotzdem ist Darmkrebs in der 
Schweiz eine der häufigsten Krebsarten. Etwa 4500 Men-
schen erkranken jährlich daran, rund 1600 Personen ster-
ben an den Folgen von Darmkrebs. Was es braucht, um 
diese Zahlen künftig zu senken, weiss Dr. Julia Schwarz, 
Spezialistin Früherkennung bei der Krebsliga Schweiz. 

Julia Schwarz, wie kann ich wissen, ob ich ein erhöhtes 
Risiko für Darmkrebs habe?

Fragen Sie Ihre Verwandten: Wenn 
Ihre Eltern oder Geschwister Darm-
krebs (oder viele Darmpolypen) haben, 
haben Sie ebenfalls ein erhöhtes 
Risiko. Auch wenn bei Ihnen schon frü-
her Darmpolypen gefunden wurden 

oder wenn Sie an einer chronisch entzündlichen Darm-
erkrankung leiden, sollten Sie das Thema Früherkennung 
mit einer medizinischen Fachperson besprechen. 

Und wenn ich kein erhöhtes Risiko habe?
Auch dann ist eine Früherkennungsuntersuchung sinn-
voll. Allerdings erst ab 50 Jahren. Dazu gibt es zwei Mög-
lichkeiten: alle zwei Jahre einen Blut-im-Stuhl-Test (FIT) 
oder alle zehn Jahre die Darmspiegelung. Den FIT-Test 
erhält man beispielsweise in der Apotheke. Er findet Blut 
im Stuhl, das mit blossem Auge nicht sichtbar ist. Ist das 
Testresultat positiv, schlägt die Ärztin oder der Arzt eine 
Darmspiegelung vor, um herauszufinden, ob das Blut von 
verletzten Polypen oder Tumoren im Dickdarm stammt. 
Bei der Darmspiegelung kann die Spezialistin oder der 
Spezialist Polypen direkt entfernen. Diese könnten sich 

Vorsorgen ist besser als heilen
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Kann ich Darmkrebserkrankungen auch vorbeugen?
Ganz verhindern lässt sich Darmkrebs nicht. Aber Sie  
können zumindest die Wahrscheinlichkeit reduzieren, 
indem Sie zum Beispiel aufs Rauchen verzichten. Genü-
gend Bewegung, ein gesundes Körpergewicht, eine  

aus gewogene Ernährung mit ausreichend Ballaststof-
fen, wenig Alkohol und nicht rauchen sind die besten 
Tipps zur Risikoreduktion. Andere Risikofaktoren wie  
das Alter oder familiäre Vorbelastung können nicht  
beeinflusst werden. • 

Programme zur Früherkennung von Darmkrebs gibt es in der Schweiz noch nicht flächendeckend. 

Die Krebsliga empfiehlt Personen, die ein erhöhtes Risiko haben, die Früherkennung immer mit einer medizinischen Fachperson zu besprechen. 

Weitere Informationen unter krebsliga.ch/frueherkennung oder am Krebstelefon 0800 11 88 11.

Früherkennungsuntersuchungen: Die Empfehlungen der Krebsliga auf einen Blick

 Alter/Zielgruppe Methode Frequenz

Darmkrebs Ab 50–74 Jahren Blut-im-Stuhl-Test (FIT)  Alle zwei Jahre
  oder Darmspiegelung Alle zehn Jahre 

Brustkrebs Ab 50–74 Jahren Mammografie Alle zwei Jahre

Gebärmutterhalskrebs Ab 21–70 Jahren Krebsabstrich Alle drei Jahre

Lungenkrebs Risikopersonen (langjährige  Low-Dose-Computer-  Nach ärztlicher
 Raucher:innen ab 50 Jahren) tomografie Absprache
  
Hautkrebs Risikopersonen (u.a. mit heller  Dermatologische Nach ärztlicher
 Haut und geringer Pigmentierung) Kontrolle Absprache
   
Prostatakrebs Risikopersonen (wenn Verwandte Tastuntersuchung/  Nach ärztlicher
 ersten Grades erkrankt sind) prostataspezifische Absprache 
  Antigentests (PSA)

Kantone mit Programmen
Einführung geplant
Früherkennung ausserhalb von Programmen

Kartengrundlage:
© BFS, ThemaKart, 2023
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http://www.krebsliga.ch/frueherkennung
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IN KÜRZE

Mit dem Finalturnier im Golfclub 
Rheinblick war am 5. September 2023 
die neunte Saison der LADIES for 
LADIES Charity Tour zu Ende gegan-
gen. Insgesamt konnte die Wohltä-
tigkeitsorganisation in den vergan-

Rückblick: Erfolgreiche Charity-Golfturniere

LADIES for LADIES sammelt seit neun Jahren Spenden

genen neun Jahren über eine halbe 
Million Franken zugunsten der Krebs-
liga Schweiz sammeln; das Geld wird 
jeweils für frauenspezifische Pro-
jekte eingesetzt. Seit 2022 ist Valérie 
Andrey-Siegel für diese Charity ver-

antwortlich. In ihrem Premieren-
jahr als «Miss LADIES for LADIES» 
konnte sie den respektablen Betrag 
von 45 000 Franken an Spenden sam-
meln. Für 2023 hatte sie sich zum Ziel 
gesetzt, diese Summe zumindest zu 
übertreffen. «Mission completed», 
kann man sagen – ein Zuwachs um 45 
Prozent auf 65 550 Franken sind ein 
schöner Erfolg; möglich durch das 
(finanzielle) Engagement vieler Spie-
lerinnen und Spieler, treuer Sponso-
ren, regionaler Partner sowie ehren-
amtlicher Arbeit der Mitglieder des 
Organisationsteams.
Das Spendensammeln geht nächs-
tes Jahr weiter. Die zehnte LADIES 
for LADIES-Saison startet im Mai/
Juni am 21. Mai im «Buna Vista Golf»-
Club in Sagogn/Schluein, das zweite 
Turnier wird am 3. Juli in Sion statt-
finden, das Finalturnier wird am 2. 
Oktober im Golfclub Limpachtal 
gespielt. (alm)

 ladiesforladies.ch 

Fotografische Sinnesreise

Ein berührender Abend mit Reto Camenisch

Der Schweizer Fotograf Reto Came-
nisch und die Krebsliga Schweiz luden 
am 20. Oktober 2023 treue Spen-
der:innen und Interessierte nach Bern 
ein, um in die schöpferische Arbeit des 
Fotografen einzutauchen. Reto Came-
nisch ist selbst vor ein paar Jahren an 
Krebs erkrankt. An diesem Abend 
teilte er seine fotografische Biografie 
mit den Teilnehmenden und zeigte 
ausgewählte digitale und analoge Bil-
der. Das Publikum begab sich mit ihm 
auf eine Sinnesreise und erlebte, wie 
es aussehen kann, wenn man aus der 
Finsternis einer schweren Krankheit 
wieder ins Leben tritt, sich langsam 
ans Licht gewöhnt und die Welt neu 
erkundet. (siw) Fotograf Reto Camenisch zeigte dem Publikum die Welt durch seine Augen.

Daniela de la Cruz (links), CEO der Krebsliga Schweiz, konnte beim Saisonfinale im Golf - 
club Rheinblick im September 2023 von Valérie Andrey-Siegel einen Spendencheck über  
65 550 Franken in Empfang nehmen.

http://www.ladiesforladies.ch
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Nivea ist offizielle Partnerin der Krebsliga

Passen Sie auf sich auf 
und schützen Sie Ihre Haut 

Wenn dicke Winterkleidung die 
Haut bedeckt, gerät das Sonnen-
brandrisiko schnell in Vergessenheit. 
Jedoch kann die Sonne nicht nur im 
Sommer ungeschützter Haut gefähr-
lich werden. Wer die Sonnencreme 
im Winter vergisst, bekommt schnel-
ler einen Sonnenbrand als geglaubt. 
Denn vor allem in den Bergen kann 
die UV-Strahlung sehr intensiv sein. 
Bedingt durch die Höhenlage ist die 
UV-Belastung in den Bergen stärker 
als im Schweizer Mittelland. Kommt 
Schnee hinzu, werden zudem bis zu 
90 Prozent der Strahlung reflektiert, 

und so wird ihre Wirkung beinahe 
verdoppelt. Wählen Sie deshalb am 
besten einen hohen Lichtschutzfak-
tor (mindestens LSF 30) – auch dann, 
wenn es bewölkt ist. Für helle Haut-
typen und Kinderhaut empfiehlt sich 
Lichtschutzfaktor 50.
Ein effektiver Sonnenschutz ist in 
allen Jahreszeiten wichtig, denn das 
Hautkrebsrisiko kann nämlich simpel 
gesenkt werden: mit Schatten, Klei-
der und Sonnencreme. Genau dafür 
setzen sich die Krebsliga und Nivea 
gemeinsam ein. (alm)
 nivea.ch

Die regionalen und kantonalen 
Krebsligen organisieren regelmäs-
sig Kurse, Treffen, Workshops und 
Veranstaltungen für Krebsbetroffene 
und ihre Angehörigen. Diese Ange-
bote in Ihrer Region ermöglichen es 
Ihnen und Ihren Liebsten, durchzu-
atmen, Unterstützung zu finden und 
sich auszutauschen. Schauen Sie 
vorbei, machen Sie mit und kehren 
Sie danach gestärkt in Ihren Alltag 
zurück. Wir freuen uns auf Sie! 

Zu den Kursen 
und Veranstaltungen:
  krebsliga.ch/agenda

Agenda-Highlight

Krebsliga Genf: 100 Jahre Kampf 
gegen den Krebs an allen Fronten
 
Anlässlich ihres 100-jährigen Beste-
hens rückt die Krebsliga Genf das 
Thema Krebs in den Vordergrund.  
Sie organisiert eine Veranstaltung,  
die Musik, Theater, Konzerte, Sport 
und wissenschaftliche Erkenntnisse 
miteinander verbindet. Ziel ist, die 
Bevölkerung für die Prävention von 
Krebs und für die Gesundheits   - 
för derung zu sensibilisieren. 
 
Datum:
25. Mai 2024  

Ort: 
Genf – Vieille Ville

Weitere Informationen unter:
  geneve.liguecancer.ch

Agenda

Segel-Erlebnisreise 

Auf dem Schiff unterwegs 
mit anderen Betroffenen  

Leinen los! Krebsbetroffene und 
ihre Angehörigen segeln im Juli 
2024 gemeinsam mit der Krebsliga 
auf einem professionell und sicher 
geführten Schiff. Sie werden für eine 
Woche auf dem Schiff leben und im 
UNESCO-Weltnaturerbe, dem Wat-
tenmeer vor der holländischen Küste 
unterwegs sein. 
Die Mitarbeitenden der Krebs-
liga Ostschweiz bieten während 
der Reise fachkundige Begleitung, 
um das Erlebte zu reflektieren, sich 
mit der neuen Situation auseinan-
derzusetzen, aber auch die wun-

derschöne Landschaft geniessen 
zu können. Eine Krebsdiagnose 
bedeutet für Betroffene und ihre 
Angehörigen meist zu Beginn einen 
grossen Schock. Erst mit der Zeit 
wird ein Umgang mit den veränder-
ten Lebensumständen gefunden. 
Der «gemeinsamen Reise» wird ein 
grosser Platz eingeräumt, um Neues 
zu erfahren und Kraft zu tanken. 
Die siebentägige Segelreise findet 
Anfang Juli 2024 ab Harlingen in Hol-
land statt. Möchten Sie mehr darü-
ber erfahren? (siw)
 ostschweiz.krebsliga.ch/segeln

http://www.nivea.ch
http://www.krebsliga.ch/agenda
http://geneve.liguecancer.ch
http://ostschweiz.krebsliga.ch/segeln
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So nehmen Sie teil 

Online: krebsliga.ch/loesungswort – oder mit einer Postkarte: Senden Sie das Lösungswort, Ihren Namen und Ihre Anschrift an folgende Adresse:  
Krebsliga Schweiz, Effingerstrasse 40, Postfach, 3001 Bern

Einsendeschluss ist der 26. Januar 2024. Viel Glück!

Die Gewinnerinnen und Gewinner der Oktober-Ausgabe 2023, Lösungswort: OPTIMISMUS

Ulrich Ackermann, 5223 Riniken – Sarah Blendermann, 2000 Neuchâtel – Hanna Buchs, 3612 Steffisburg – François Metraux, 1024 Ecublens – Tony Sigrist, 
6074 Giswil 
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Lubex anti-age engagiert sich für die Krebsliga

Gesundheit ist für Permamed eine Herzensangelegenheit. Deshalb 
unterstützt die Firma die Krebsliga seit 16 Jahren im Kampf gegen Krebs. 

Seit die Lubex anti-age Linie lanciert wurde, zählen vor allem Frauen zu 
den Kundinnen. Deshalb will Permamed mit ihrem Engagement auch 
speziell den Frauen etwas zurückgeben und engagiert sich insbesondere 
zum Thema Brustkrebs.

Beim Verkauf jedes Lubex anti-age Produktes geht ein Franken an die 
Krebsliga Schweiz für die Brustkrebsprävention. 

Machen Sie mit und gewinnen Sie eines von fünf Lubex anti-age Classic 
Sets im Wert von 130 Franken.

lubexantiage.ch

Machen Sie mit und gewinnen Sie eines von fünf Lubex anti-age Sets 

http://www.krebsliga.ch/loesungswort
http://www.lubexantiage.ch
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Einen Tag vor ihrem 30. Ge
burtstag erhielt Regula die
Diagnose NonHodkinLym
phom. Heute ist sie 46 Jahre 
alt, achtet mehr auf sich und 
engagiert sich als Peer für 
Krebsbetroffene.

Aufgezeichnet von Danica Gröhlich

«Eigentlich hatte ich nur Schmer-
zen beim Schulterblatt. Da ich 

zuvor Pilates gemacht hatte, schenkte 
ich dem zuerst keine Beachtung. 
Irgendwann ging ich doch zum Haus-
arzt. Erst wurde eine Entzündung dia-
gnostiziert. Als ich dann aber nicht 
mehr richtig atmen konnte, reagierte 
der Hausarzt – zum Glück – sehr 
schnell. So landete ich als Notfall im 
Spital – nichtsahnend und aufge-
bracht, welche «unnötigen» Kosten 
ich mit den vielen Untersuchungen 
wohl verursachen würde. Es folgten 
weitere Abklärungen und schluss-
endlich eine emotionale Wartezeit. 
Und genau einen Tag vor meinem 
30. Geburtstag kam die Bestätigung: 
Non-Hodgkin-Lymphom, eine seltene 
Krebserkrankung des Lymphsystems. 

Meine grosse Geburtstagsfeier 
am nächsten Tag sagte ich nicht 
ab. Stattdessen dachte ich: Jetzt 
erst recht! So haben wir am Abend 
alle zusammen gelacht, aber auch 
geweint. 

Von da an habe ich die Krankheit 
angenommen. Sie gehört jetzt  
zu meinem Leben. Als ich auf die 
Diagnose wartete, hatte ich einen 
beinahe «magischen» Moment: Ich 
spürte eine schützende Hand. Von 
da an wusste ich, dass dies mein 
Lebensweg ist und ich vertraute  
darauf, dass es gut kommt und ich 
wieder gesund werde.

Allerdings war die Behandlung  
happig. Nach der zweiten von sechs  
Chemotherapien ging gar nichts 
mehr. Ich litt immer wieder unter In-
fektionen, hatte Fieber und Schmer-
zen, war ständig im Notfall. Ich war 
nicht einmal mehr fähig, mir einen 
Tee zu kochen. So bin ich mit 30  
wieder zu meinen Eltern gezogen. 
Und ich habe meinem Körper nichts 
mehr zugetraut.

Rückblickend bin ich dankbar, dass 
der Tumor auf die Schulter gedrückt 
hat. Der Körper hat mir so ein Signal 
gegeben. Inzwischen habe ich keine 
Angst mehr vor einem Rückfall, ich 
habe das Vertrauen in meinen Kör-
per zurückgewonnen. Etwas hat sich 
dennoch geändert: Ich achte auf 
meinen Körper und sorge heute viel 
bewusster für ihn. Selbstfürsorge ist 
für mich zu einem grossen Thema 
geworden.

Ich habe mich nie gefragt, warum 
gerade ich. Ich war damals unzufrie-
den mit gewissen Lebensumstän-
den und wollte etwas ändern. Mit der 
Krankheit kam diese Veränderung! 
Heute mit 46 geht es mir gut, und ich 
lebe viel bewusster. Wenn ich etwas 
tun will, dann mach ich es. So habe 
ich ein Jahr nach der Diagnose ins 
Blaue gekündigt und bin auf Reisen 
gegangen. Du hast nur ein Leben!

Heute engagiere ich mich als Peer 
bei der Krebsliga. Denn ich wäre froh 
gewesen, hätte es damals bereits eine 
solche Plattform gegeben, über die 
ich mich mit anderen Betrof fe- 
nen hätte austauschen können. »
Weitere Erfahrungs berichte 
von Menschen mit Krebs 
finden Sie hier:
 krebsliga.ch/story

Meine 
 Erfahrung  
mit Krebs

Herzlichen Dank! Regula engagiert sich heute als Peer bei der Krebsliga: «Ich wäre froh 
gewesen, hätte ich mich damals mit anderen Betroffenen austauschen können.»

http://www.krebsliga.ch/story


Den Alltag bewältigen. 
Wir unterstützen dich.
Beim Thema Krebs sind Fragen ganz individuell. 
Wir sind persönlich für dich da und unterstützen 
dich bei einem Gespräch, per Mail oder im Chat. 
Damit du die Antworten findest, die du brauchst.

Mehr auf krebsliga.ch/beratung

KLS_Inserat_Beratungskampagne_210x297_Aspect_DF_191204_RZ.indd   1KLS_Inserat_Beratungskampagne_210x297_Aspect_DF_191204_RZ.indd   1 04.12.19   10:5204.12.19   10:52



21  aspect 1/24

SPENDEN

Wie Sie unterstützen können

Die Krebsliga ist vom ersten Moment für Betroffene und Angehörige da und bietet 
Hand. In Form von Beratungen, Informationen, Kursen oder dem finanziellen Hilfsfonds  
für besonders schwierige Situationen. 

Darum brauchen wir Sie: Mit Ihrer Spende können wir verstärkt die Forschung zur Ent-
wicklung neuer, lebensrettender Therapien fördern. Ihre Unterstützung ermöglicht uns 
zudem, für noch mehr krebsbetroffene Menschen eine wichtige Anlaufstelle zu sein.

Starten Sie Ihre eigene Online-Spendenaktion
Verzichten Sie auf Geburtstags- oder Weihnachts-
geschenke oder sammeln Sie an einem Sponsoren-
lauf. Wählen Sie Ihr Projekt.
 
 krebsliga.ch/participate

Forschungspartner werden
Wissenschaftliche Forschung ist der wichtigste 
Hoffnungsträger für Betroffene. 
Werden Sie Forschungspartner:in. 
 
 krebsliga.ch/forschungspartner

Mehr erfahren: Engagement für Unternehmen
Als Firma haben Sie verschiedene Möglich keiten,  
langfristig und nachhaltig mit der Krebsliga zusam-
menzuarbeiten. 
 
 krebsliga.ch/firmenspende

Jeder Beitrag zählt und ist sehr willkommen. Herzlichen Dank für Ihr Engagement!

Bei Fragen bin ich für Sie da!
Dana Raone vom Spendendienst 
Krebsliga Schweiz: 
Tel. 031 389 94 84
krebsliga.ch/spenden 
IBAN: CH95 0900 0000 3000 4843 9

Ihre Spende 
in guten Händen.

Jetzt spenden
Ihre Spende wird für die dringlichsten Projekte in 
der Prävention, Beratung und Forschung eingesetzt. 
Ihr Engagement zählt. 
 
 krebsliga.ch/dringend

http://www.krebsliga.ch/participate
http://www.krebsliga.ch/forschungspartner
http://www.krebsliga.ch/firmenspende
http://www.krebsliga.ch/dringend
http://www.krebsliga.ch/participate
http://www.krebsliga.ch/forschungspartner
http://www.krebsliga.ch/firmenspende
https://spenden.krebsliga.ch/krebs-ist-es-egal-welche-traeume-luca-noch-hat/?utm_medium=referral&utm_source=redirect&utm_campaign=DMA1122&utm_content=slashspenden-de
http://www.krebsliga.ch/dringend
http://www.krebsliga.ch/dringend
http://www.krebsliga.ch/participate
http://www.krebsliga.ch/forschungspartner
http://www.krebsliga.ch/firmenspende



